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Huang-ti
öcr erhabene Herrfeher, und öie Wiffenfehaften

Eine ehinefifche Gefell ich te • Nacherzählt non ß. Halperin

Huang-ti, der erhabene Herrscher, stellte sich eines
Tages die Frage, worin denn der eigentliche Wert der
Wissenschaften stecke.

Und er gab seinen Willen kund, alle Gelehrten des
Reiches vor den kaiserlichen Thron zu laden.

Der Wille des Sohnes des Himmels ist Gesetz für die
Kinder der Erde. Darum schallten schon am nächsten
Tage die Gongs an den Toren der Hochschulen und die
Polizeikommandeure riefen :

«Hinweg mit euren Büchern und Schriften, ihr Gelehr-
ten! Eilet nach Peking, um unseren erhabenen Herrscher
über den Wert der Wissenschaften aufzuklären!»

Die Woche darauf standen alle Gelehrten Chinas im
Innenhofe vor dem kaiserlichen Schloß versammelt.
Der Hof bot einen seltenen Anblick: alte Männer, auf
Krücken gestützt; junge Männer mit welken, faltenrei-
chen Antlitzen, die wie wahre Greisengestalten aussahen;
Männer, die die Nase so hoch trugen, daß sich bei ihnen
der Rücken zu einem Fragezeichen verbogen hatte; Män-
ner, die ob des vielen Hockens bei den Büchern schiefseitig
und schiefköpfig waren; Männer mit einem weißen,
blauen oder roten Kopf und obendrein mit einer grü-
nen Pfauen- oder blauen Rabenfeder auf der Kappe;
Männer mit einer silbernen, goldenen oder rubinroten
Gürtelschnalle; Männer mit einer ausgenähten Wachtel,
Reiher, Kranich, Gans oder.Ente auf der Brust wie auf
dem Rücken, und selbst Männer mit goldgelben Jacken
tummelten sich auf dem Platze wie aufgescheuchte Amei-
sen. Und sie alle waren bebrillt, da Brillen bekannter-
maßen ein wesentliches Merkmal von Gelehrsamkeit bild-
den: echte Gelehrte sind immer kurzsichtig.

Huang-ti, der erhabene Herrscher, trat auf die Frei-
treppe des Schlosses — und das ganze gelehrte China
warf sich bei seinem Erscheinen in den Staub.

Als sich die Gelehrten wieder erhoben hatten, glitzer-
ten ihre Augengläser in der Sonne, daß der erhabene
Herrscher bei sich sagte: «Wie ihre Augen glänzen! nicht
anders, sie erwarten eine Gehaltszulageb>

Huang-ti, der erhabene Herrscher, verkündete mit
lauter Stimme:

«In unseren immerwährenden, nimmermüden Sorgen
um das Wohl unseres Volkes haben wir uns die Frage
gestellt, wozu die vielen Wissenschaften auf der Welt da
sind und wem nützen sie? Seit uralten Zeiten werden
die Wissenschaften betrieben und wir möchten endlich
e* mal wissen, wozu? Die Vertreter aller Wissenschaft-
liehen Zweige werden von uns eingeladen, diese Frage
gewissenhaft zu beantworten. Wir beginnen mit der

Astronomie. Selbst Sohn des Himmels, fangen wir mit
dem Himmel an! Der größte unter den Astronomen
trete hervor und spreche als der erste!»

Der größte Astronom trat hervor, verbeugte sich um-
ständlich nach der Hofsitte und eröffnete:

«Die Menschen bewundern den Sternenhimmel ob sei-
ner Schönheit, aber sie verstehen ihn nicht. Ein gelehrter
Sternendeuter dagegen, oh, das ist ganz was anderes!
Ein Sternendeuter liest den Himmel wie ein offenes Buch,
er weiß im voraus, was kommen wird: Regen oder Dürre,
Wolkenbruch oder Erdbeben, Mangel oder Ueberfluß. Ja,
das alles und noch mehr weiß ein Sternendeuter im voraus!»

«Da bin ich aber neugierig!» sagte der erhabene Herr-
scher. «Ich'möchte von dir erfahren, was jetzt, zur näm-
liehen Stunde, in Nanking vorgeht.»

«Woher soll ich das wissen, Sohn des Himmels?»
fragte ganz verblüfft der Astronom.

«Du weißt es nicht!» sagte wegwerfend der erhabene
Herrscher. «Du weißt, wie es scheint, überhaupt nicht,
was zurzeit in der übrigen Welt vorgeht! Nur was spä-
ter einmal sein wird, das weißt du! Ha, das ist groß-
artig! Da kann dich ja niemand der Eiige zeihen!...
Eine nutzlose wie verlogene Wissenschaft! Abtreten!
Der nächste!»

Der nächste hinter dem größten Astronomen war der
größte Historiker, der im Gerüche stand, die Namen
aller Chinesen zu kennen, die je auf der Welt gelebt
hatten. ET verbeugte sich umständlich vor dem Kaiser
und begann:

«Erhabener Herrscher! Leuchte des Erdballs! Ausbund
von Tugend! Füllhorn von Gnade! Dessengleichen selbst
ich in der ganzen Geschichte Chinas nicht kenne! Meine
Wissenschaft wird deinen weisen Zorn gewiß nicht er-
regen: ich erforsche die Vergangenheit, vermerke alle
Fehler, alle Frevel und alle Dummheiten, die in früheren
Zeiten begangen wurden.»

«Deine Wissenschaft muß allen Strolchen und Tauge-
nichtsen recht willkommen sein!» sagte der erhabene
Herrscher. «Jedermann kann mithin schlecht sein und
schlecht handeln, soviel es ihm beliebt. Er braucht nur
auf deine Wissenschaft zu verweisen und zu sagen: Feh-
1er und Dummheiten sind ja immer begangen worden.
Eine sehr schädliche Wissenschaft! Der nächste!»

Der vor Angst schlotternde Gelehrte, der an die Reihe
kam, benutzte die Gelegenheit der umständlichen, tiefen
Verbeugung, um seine plötzlich verlorene Fassung wieder
zu erlangen, dann sprach er:

«Ich befasse mich mit Staatswissenschaften, erhabener

Nr. 6

Herrscher. Ich erforsche, wie die Länder und die Völker
regiert werden müssen, wie die Gesetze und Verordnun-
gen beschaffen sein müssen, wie die Hohen und die Nie-
deren sich gegenseitig verhalten müssen .»

«Müssen! Müssen!» unterbrach ihn aufbrausend der
•erhabene Herrscher. «Als ob die Regierenden so sind wie
sie sein müßten! Mit Flilfe deiner Wissenschaft werden
die Menschen alles,-was ist, daran messen, wie es sein
müßte und immer unzufrieden sein! Eine sehr révolu-
tionäre Wissenschaft! Der nächste!»

Der nächste war der gelehrte Mediziner. Nachdem er
sich lange und tief verbeugt hatte, sprach er:

«Meine Wissenschaft anerkennt alle Welt als nützlich.
Ich erforsche die Krankheiten und deren Ursachen und
weiß, wie dem Menschen, der sich nicht hütet und krank
wird, zu helfen ist .»

«Wer sich nicht hütet, dem hilfst du!» schrie unge-
halten der erhabene Herrscher. «Der ,Wer' soll sich aber
hüten! Deine Wissenschaft erzieht ja den Menschen zur
Sorglosigkeit und zum Leichtsinn! Eine lotterhafte Wis-
senschaft! Wir können wirklich nicht begreifen, worin der
eigentliche W.ett der Wissenschaften steckt! .»

Der erhabene Herrscher blickte aufmerksam in die
Menge und erspähte unter den Versammelten einen
Dichterphilosophen, der durch seinen Scharfsinn die Be-
wunderung-ganz Chinas erregte und forderte ihn auf:

«Sprich vielleicht du über den Wert der Wissen-
schaften !»

Der Dichterphilosoph begrüßte den erhabenen ' Herr-
scher nach der Hofsitte, dann sprach er gelassen:

«Einer deiner erhabenen Ahnen, o erhabener Herr-
scher, besaß einen prachtvollen Lustgarten; die Luft selbst
um ihn war von allerhand süßduftenden Blumen so sehr
durchwürzt, daß nicht nur die Bienen aus der ganzen
Umgebung dadurch angelockt wurden, nein, auch die
Menschen verlangsamten im Vorbeigehen ihre eiligen
Schritte und blieben sogar für eine Weile stehen, um die
duftige Brise mit sichtlichem Behagen einzusaugen. Und
einmal verirrte sich in diesen Garten ein Kamel. Das sah,
daß da Pflanzen wuchsen und machte sich ohne weiteres
daran, sie zu fressen. Es nahm in den Mund eine Rose,
spuckte sie aber gleich wieder aus, denn die Blume hatte
ihn in die Zunge gestochen. Es kostete nach und nach von
den Jasminen, Reseden, Lilien, Teeblüten, aber nichts
mundete ihm. Nun rief das Kamel empört aus: ,Ich kann
wirklich nicht begreifen, worin denn der eigentliche
Wert der Blumen steckt!' Nach meiner Meinung, o er-
habener Herrscher, hätte das Kamel besser getan, sich

keine solche Frage zu stellen.»
Huang-ti, der erhabene Herrscher, dachte eine Weile

scharf nach, dann befahl er, auf den Dichterphilosophen
hinzeigend: «Schlagt ihm einmal den Kopf ab!»

Huang-ti, der erhabene Herrscher, verfiel darauf wie-
der in Gedanken.

Er verlor schließlich eine Träne über das entleibte
Haupt des Dichterphilosophen und sprach:

«E i n kluger Mann war in ganz China, nun ist auch
der tot .!»
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